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Katzenkraut (Teucrium marum verum) 


Von Ernst Stapf 


Aus AGS (Archiv für die homöopathische Heilkunst), 1826, Heft 2, S. 149-169 
(Bibliothek Hahnemann Institut, Greifenberg) 


Bildnachweis: https://de.m.wikipedia.org/wiki/Datei’Teucrium marum 002.]PG 


Nachstehend verzeichnete Symptome sind nur als ein Anfang zur genauern Kenntniß der 
pathogenetischen Wirkungen dieses kräftigen Pflanzenkörpers anzusehen und es ist wohl zu 
erwarten, daß festgesetzte, sorgfältige Beobachtungen gewiß noch weit mehrere von ihm 
eigenthümlich zu erregende krankhafte Erscheinungen zu Tage fördern und über das 
Charakteristische seiner Wirkungen bestimmter urtheilen lassen werden. Indeß wird der 
homöopathische Arzt schon in diesen Fragmenten mehrfache Anleitung zu heilsamer 
Benutzung des Katzenkrauts in dafür geeigneten Krankheitsfällen finden, in welchen es sich 
denn, unter andern in einigen Wurmkrankheiten, (s. Sympt. 19, 36, 37, 38, 62, 63, 67, 85, 88, 
90, 91, 98. u. m. a.) so wie in einigen Fällen eigenartiger nervöser Aufregung, wie auch die 
Erfahrung gelehrt hat, äußerst hülfreich erweiset. 


Man bereitet den Saft am zweckmäßigsten aus der ganzen Pflanze, wenn sie eben im Begriff 
steht, zu blühen. Blätter dieser Wurzel werden in einem steinernen Mörser zu Brei gestoßen, 
dann unter einer scharfen zinnernen Presse stark ausgedrückt und der erhaltene Saft mit 
gleichen Theilen Weingeist gemischt, worauf nach einigen Tagen die helle Essenz von dem 
unwirksamen Bodensatz abgegossen und aufbewahrt wird. 


Einen Tropfen der millionfachen Verdünnung dieses Saftes habe ich in mehreren geeigneten 
Fällen als eine noch viel zu starke Gabe gefunden. Bei zarten Kindern und sehr reizbaren 
Subjekten, so wie bei hoher Entwickelung der Krankheit, wird eine weit höhere Verdünnung 
nöthig seyn. 


Mehreren Erfahrungen zu Folge sind die von dem Katzenkraute erzeugten Beschwerden von 
sehr langer Dauer, wie denn auch mehrere Erscheinungen auf einen periodischen Typus im 
Verlauf dieser Arzneikrankheit hinzudeuten scheinen. In wie weit die nachstehenden 
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Symptome als reine Erstwirkungen gelten können, darüber läßt sich vor der Hand noch nicht 
mit Bestimmtheit entscheiden; wahrscheinlich ist es indeß, daß mehrere derselben 
Nachwirkungen sind. 


Zu Anfange und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts stand diese Pflanze in großer Achtung 
und wurde von den angesehensten Ärzten häufig benutzt, wie sie denn auch mehreren, damals 
gebräuchlichen Präparaten, z. B. der Essent. cephalica Ph. Würtenb., dem Extr. marocortin, 
dem Pulv. sternutat. Pharm. Londin. beigemischt wurde. Seit längerer Zeit aber scheint sie fast 
ganz außer Gebrauch gekommen zu seyn. Beiden, der Überschätzung und der Vernachläßigung, 
mag Unkenntniß ihrer wahren Eigenschaften, wie so oft, zu Grunde liegen. G. W. Wedel! 
überhäuft sie mit Lobsprüchen und rühmt Tugenden an ihr, die sie schwerlich besitzen dürfte, 
und die er selbst wohl nicht aus reiner Beobachtung kennen gelernt haben mag. Er erhebt sie 
zu einem Polychrest. Herrmann? nennt sie ein vorzügliches Cephalicum und Linne® rühmet 
ihre belebenden nervenstärkenden Eigenschaften, was jedoch wohl mehr in einer palliativen 
Aufregung als in wahrer Stärkung zu suchen seyn dürfte. So soll sie, wie Linne* erzählt, bei 
sehr gefährlichen Anfällen von Stick- und Schlagfluß, Asthma und chronischen Husten sich 
ausgezeichnet hülfreich erwiesen haben. Der verstorbene, als gelehrter und glücklicher Arzt 
und Schriftsteller bekannte D. A. F. Waiz bediente sich des Katzenkrauts häufig bei 
verschiedenen Nervenleiden, selbst bei Epilepsie, und zwar in Verbindung mit Schwefeläther; 
ein Präparat, welches er unter den Namen Lig. anod. Waizii in den hiesigen Offizinen 
eingeführt. In der neuesten Zeit hat man das Schnupfen des Pulvers als ein Specificum gegen 
Nasenpolypen gerühmt; vielleicht daß seine unverkennbare Einwirkung auf die Schleimhäute 
der Nase in diesem oder jenem Falle die Heilung bewirkt hat. 


Nachstehend verzeichnete Symptome, deren Vervollständigung durch anderweitige genaue 
Versuche mit dem Katzenkraute sehr zu wünschen ist, sind vom Herrn Regierungsrath D. von 
Gersdorf [v. Gf.], D. Caspari [Cp.], D. Bethmann [Bn.], D. Hartmann [Htn.] und Stapf [St.] an 
sich und einigen andern geeigneten Personen gewissenhaft beobachtet und mitgetheilt worden. 


Symptomenverzeichnis [+] 
>» Eingenommenheit des Kopfes [v. Gf.] 
>» Dümmlich im Kopfe, mit Müdigkeit, daß sie sich immer legen mußte. [Cp.] 


> Im ganzen Vorderkopfe drückender Schmerz, der tief in der Mitte der Stirn sich nach außen 
hin ausdehnt, und dann in beiden Schläfen am meisten und am längsten gefühlt wird. [Htn. ] 


> Brennend-drückende und spannende Empfindung, bald auf dem rechten, bald auf dem linken 
Stirnhügel äußerlich. [Htn. ] 


> 5. Sehr häufig dumpfes klemmendes Kopfweh. [v. Gf.] 

> Duselig im Kopfe. [St.] 

> Drückendes Kopfweh in der rechten Stirnhälfte. [v. Gf.] 

> Flüchtig drückende und pressende Empfindung im rechten Stirnhügel. [Htn.] 


1 Dissertatio de Maro 1703. 
Cynosura Materiae medicae, T. 2. p. 349. 
Dissertat. de Maro. 


a. a. Orte. 


En 
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Beim Vorbeugen des Körpers entsteht sogleich ein schmerzhaftes Drücken im linken 
Stirnhügel, das beim Geradestehen wieder verschwindet. [Htn.] 


10. Reißen im Kopfe von beiden Schläfen her. [v. Gf.] 

Drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle, dicht über dem rechten Stirnhügel. [Htn.] 
Brennend-drückende Empfindung äußerlich an der Stirne. [Htn. ] 

Ruckweises Reißen im Innern der rechten Kopfseite. [v. Gf.] 

Im Hinterkopfe Stechen, selbst im ganzen Kopfe. [St.] 

15. Schmerzlich drückende Empfindung im ganzen Hinterkopfe. [Htn.] 

Druck in der Stirn über den Augen. [Bn. - v. Gf.] 


Sehr schmerzhaftes Drücken in der rechten Schläfe, das öfters mit einer ähnlichen 
Empfindung im rechten Stirnhügel und in der linken Schläfe wechselt. [St.- Htn.] 


Die Stirnhaut scheint beim Draufdrücken mit der Hand empfindlich; bei längern 
Draufdrücken entsteht ein schmerzhaftes Drücken in der Stirne, doch nur in der Gegend, wo 
die Hand liegt. [Htn.] 


Auffallend blasse, elende Gesichtsfarbe, mit tiefliegenden Augen und dem Gefühl, als wenn 
sie tief lägen; 2 - 3 Stunden lang (am Vormittage des ersten Versuchstags.) [v. Gf.] 


20. Öfteres Gefühl von überlaufender Hitze im Gesicht, ohne äußere Röthe. [Bn. - v. Gf.] 
Gesicht roth und aufgeschwollen. [Cp.] 


(Auf der Stirn und dem obern Theile des Gesichts, in der Haut, eine Art Friesel; die Stellen 
sind wie ein Reibeisen anzufühlen; brennend-juckend, meist Abends, in der Wärme mehr, in 
der Kälte stichts, durch Reiben wirds roth.) (mehrere Tage lang.) [St.] 


Augen roth und entzündet, mit Schnupfen. [Cp.] 

Das linke Auge thränt in der freien Luft sehr, mehrere Tage lang. [Cp.] 

25. Die Augen sehen wie verweint, thränend aus, und es beißt darin. [v. Gf.] 

Die obern Augenlider beider Augen sind röther als sonst und etwas angelaufen. [v. Gf.] 
Druck im rechten Auge, als wenn ein Sandkorn drinn wäre. [v. Gf.] 

Beißen im innern Winkel beider Augen, mit vermehrter Röthe der Bindehaut. [v. Gf.] 
Reißen unter dem rechten Auge. [v. Gf.] 

30. Etwas Ohrenzwang in beiden Ohren. [v. Gf.] 

Stechen im linken Ohre. [v. Gf.] 

Stechendes Reißen im Innern des linken Ohres. [v. G£.] 


Als er (den zweiten Tag) früh mit der Hand durch die Haare und über das rechte Ohr fuhr, 
folgte darauf in diesem ein, das Scheitelbein herab und durch das ganze innere Ohr ziehender, 
zischender Ton; der Versuch konnte eine Viertelstunde lang mit gleichem Erfolge wiederholt 
werden, dann vergings, kam aber bald wieder und hielt länger an. - Ein ähnlicher Ton entstand 
später beim Sprechen und bloßen Ausstoßen irgend eines feinen oder starken Tones, so wie 
auch schon beim starken Einziehen der Luft durch die Nase. [Cp.] 
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Bisweilen ganz feines Klingen im rechten Ohre, beim Ausschnauben; ein eigner quitschender 
Ton, als wenn sich Luft durch Schleim hindurch zwängte; darauf blieb das Ohr ein Weilchen 
wie verschlossen und ging dann mit einem dumpfen Schalle wieder auf. (d. 30. Tag.) [Cp.] 


35. Am rechten Ohrläppchen, gleich unter dem Gelenke, ein trockner Ausschlag, wie eine 
schuppige Flechte. Die Haut ist aufgesprungen und lößt sich nach und nach in kleinen, weißen 
Schuppen ab; beim Berühren wund und schmerzhaft. [Cp.] 


Bald nach dem Einnehmen Kriebeln in der Nase, welches sich auch später öfters wiederholt. 
[Bn. - v. G£.] 


Heftiges Kriebeln im rechten Nasenloche, mit Thränen des rechten Auges. [v. Gf.] 
Kurzes stechendes Reißen ganz hoch oben in der rechten Nasenhöhle. [v. Gf.] 


Im rechten Nasenloche Gefühl, als sey es halb zugestopft; er muß schneuzen und niesen, kann 
aber damit die Verstopfung nicht heben. (n. 3. 4. Tagen.) [Bn.] 


40. Mehrmals am Tage und besonders Abends, beim Lautlesen, ist die Nase auf beiden Seiten 
sehr verstopft. (d. 2. u. 5. Tag.) [Cp.] 


Im Freien sogleich Fließschnupfen; mehrere Tage lang. [Cp.] 


Unter dem linken Nasenloche, gleich am septo, eine große rothe Blüthe; bei Berührung wund 
beißend, als würde etwas Scharfes in eine Wunde gegossen; bei Schnupfen (viele Tage lang.) 
[Cp.] 

Auf der Mitte der rechten Wange ein hellrother, 1/2 Zoll im Umfange haltender, in der Mitte 
mit einer kleinen spitzigen Erhabenheit versehener, schmerzloser, durch Fingerdruck blaß 
werdender, beim Nachlaß desselben sich aber augenblicklich wieder röthender Fleck; 6 St. 
lang (n. 2 T.). [Bn.] 


Zu beiden Seiten der Unterlippe, inwendig, ein paar Furchen mit erhabenen Rändern und 
links ein ganz kleines unschmerzhaftes Blüthchen; beim Lecken mit der Zunge ists, als wäre 
die Lippe an diesen Stellen wund, sammetartig, aber schmerzlos (3 Tage lang). [Cp.] 


45. Drückendes Reißen im rechten Backenknochen, das sich bis in die Zähne dieser Seite 
verbreitet. [Htn.] 


Öfters kurzes, ziehendes Zahnweh links und rechts in den vordern Backenzähnen. [v. G£.] 


Heftiges Reißen in den Wurzeln und dem Zahnfleische der rechten untern Schneidezähne (n. 
2 St.). [Bn. - v. Gf£.] 


Ziehendes Zahnweh in den hintersten obern Backenzähnen. [v. Gf.] 
Brummender Schmerz in den Schneidezähnen. [v. Gf.] 
50. Die Schneidezähne thun sammt dem Zahnfleische beim Kauen weh.[v. Gf.] 


Auf der rechten Seite der Zungenspitze Schmerz, wie wund oder wie mit den Zähnen 
gequetscht; ätzend; besonders bei Berührung der Zähne. [Cp.] 


Beißen, wie von Pfeffer, links und später rechts an der Zungenwurzel. [Bn. - v. Gf.] 
Beißen und kratzige Empfindung hinten im Rachen, besonders linker Seite. [Bn. - v. Gf.] 
Im Schlunde zuweilen leises Ziehen und Reißen. [v. G£.] 


55. Viele Tage hindurch in der Luftröhre ein sehr unangenehmes Gefühl von Belegtheit, 
Trockenheit, welches immer zum Räuspern nöthiget, wobei nach längerer Anstrengung etwas 
weniges losgeht; bisweilen geht auch etwas leicht los, jedoch ohne Erleichterung. [Cp.] 
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Stechender Schmerz im Halse mit Verhinderung im Schlucken. [Cp.] 
Drückendes Halsweh links, nahe am Schlunde. [v. Gf£.] 


Ungewöhnlicher Reiz zum Räuspern und es wird mehr Schleim als sonst aufgerakst. (d. 1. 
T.) [Bn. - v. Gf.] 


Nachdem er zusammenhängenden Schleim ausgerakst hat, behält er auf mehrere Stunden 
einen moderartigen Geschmack im Munde. (n. 4 Tag.) [Bn.] 


60. Gleich nach dem Einnehmen wärmendes Gefühl im Schlunde herab. [Bn.] 
Vermehrter Appetit, was sonst in den Frühstunden der Fall nicht ist. (n. 2 u. 6 Stunden.) [Bn.] 


Ungewöhnliches Hungergefühl, als wenn der Magen von den Speisen nicht recht voll und 
satt würde; mehrere Tage lang. [Cp.] 


Hungergefühl, welches am Einschlafen hindert (durch Ignatzbohne gehoben). [Cp.] 


Gleich nach dem Einnehmen Aufstoßen nach dem Geschmack des Eingenommenen. [v. Gf. 
-Bn.] 


65. Bitterlicher Geschmack oben im Halse nach dem Mittagsessen, auch ein paar Mal 
Aufschwulken gelind bitter schmeckender Speisen (n. mehrern Tag.). [Cp.] 


Beim Essen manchmal sehr starkes Schlucksen mit heftigen Stößen in der Herzgrube. [Cp.] 
Weichlichkeitsgefühl in der Herzgrube, ohne Aufstoßen und Übelkeit. [Htn.] 

Druck in der Herzgrube. [v. Gf.] 

Ängstlich beklemmende Empfindung in der Herzgrube, beim Stehen. [Htn.] 

70. Hineindrückender Schmerz in der Herzgrube; ohne Ängstlichkeit. [Htn.] 
Herausstemmender Druck in der rechten Leistengegend. [v. Gf.] 


Leerheitsempfindung mit Knurren in der Magengegend zu ungewohnter Zeit, wo kein 
Hunger die Veranlassung dazu seyn konnte; diese verbreitet sich auch tiefer in die Gedärme 
und erzeugt sich von neuem immer wieder. [Htn.] 


Drücken nach außen im Oberbauche linker Seite. [v. Gf.] 
Drücken im Unterbauche über der rechten Leistengegend. 


75. Reißendes Ziehen in der rechten, später auch in der linken Seite unter den kurzen Rippen, 
gerade in der weichen Stelle zwischen jenen und dem Hüftknochen, in verschiedenen 
verstärkten Anfällen wiederkehrend. [v. Gf£.] 


Drückender Schmerz auf einer kleinen Stelle links im Oberbauche, eine Hand breit links vom 
Nabel, in gleicher Höhe mit demselben; durch äußerliches Draufdrücken erhöht. [v. Gf.] 


Kollern im Leibe mit klemmendem Bauchweh im Unterleibe und Abgang von lauten 
geruchlosen Blähungen. [v. Gf.] 


Dumpfes Kneipen rechts im Bauche nach dem Kreuze zu, schnell vorübergehend (n. einigen 
Minuten). [Cp.] 


Knurren im Unterleibe (n. etlichen Minuten). [Cp.] 


80. Leise Kolikschmerzen in der Lendengegend, nach dem Essen. [Cp.] 
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Nach Genuß von leichtem reinen Braunbier Mittags, etwas Blähungskolik und Abgang sehr 
stinkender Blähungen; dann Gefühl von kommendem Durchfalle und Ausleerung sehr 
reichlichen, mußigen, übelriechenden Stuhles (d. 13. Tag.) [Cp.] 


Öfteres feines Kneipen, fast wie von versetzten Blähungen, im rechten Hypochondrio, zu 
verschiedenen Zeiten, besonders früh und Abends. [Cp.] 


Dumpf drückender Schmerz queer durch den Unterleib in der Gegend des Nabels, mit 
Knurren wie von Blähungen, deren auch zuweilen abgehen (n. 5 St.). [Htn.] 


Abends im Bette ein Herabdrängen im rechten Unterbauche nach dem Bauchringe zu, im 
Saamenstrange, nicht schmerzhaft, aber mit dem Gefühl, als würde der Saamenstrang 
gedrückt; am andern Morgen nach dem Frühstücke kehrte es in kleinen Absätzen beim Sitzen 
wieder, ohne daß Blähungen vorhanden waren; beim Stuhlgange merkte er nichts, dann 
erneuerte es sich Nachmittags um 5 Uhr bei wenigem Essen. [Cp.] 


85. In verschiedenen Zeiten, früh, Abends, nüchtern und nach Genuß von etwas Brod, wenn 
er Wasser trinkt, schnelles Leibschneiden tief im Bauche queer über, oder augenblickliches 
bald vergehendes Übelkeitsgefühl, als sollte er sich erbrechen und könnte das Wasser nicht 
vertragen. [Cp.] 


Sehr häufiger Abgang meist still abgehender, sehr warmer, oft hepatisch riechender 
Blähungen (d. 1. Tag.). [v. Gf. - Bn.] 


Klemmendes Bauchweh mit Blähungsabgang. [v. Gf.] 


Gefühl von Geschwulst, Jucken und Kriebeln am After, als wenn Würmer da wären, Unruhe 
in der Nacht, Umherwerfen; hielt mehrere Tage an und repetirte nach 4 - 6 - 8 Wochen zu 
denselben Tageszeiten, mit Nachtunruhe. [Cp.] 


(Bei einem Wurmkranken leerte 1/10000 Gran Marum verum eine sehr große Menge 
Madenwürmer aus und benahm ihm auf 2 Monate alle damit verbundenen Beschwerden, 
Kriebeln am After und Mangel an Appetit.) [Cp.] 


90. Etwas Kriebeln, mitunter auch wirkliches heftiges Feinstechen im After, Abends im 
Bette. [Cp.] 


Nach jedem Stuhlgange Kriebeln im Mastdarm. [Cp.] 


Klemmendes Gefühl tief im Unterleibe, welches sich bis in die Hoden zieht, als wenn diese 
einen starken Druck erlitten hätten. [v. Gf.] 


Vermehrter Abgang wässerigen Urins. (n. 3 St.) [Bn. - v. Gf.] 
Im vordern Theile der Harnröhre (nicht beim Harnen) drückendes Wundheitsgefühl. [v. Gf.] 
95. Beißender Schmerz vorn in der Harnröhre, außer dem Harnen. [v. Gf£.] 


Beim erstmaligen Harnlassen, früh nach dem Erwachen, Brennen und noch lange 
nachbrennender Schmerz im vordern Theile der Harnröhre. [v. Gf.] 


Früh, späterhin auch zu andern Tageszeiten wiederkehrender, ziehender Schmerz links unten 
an der Wurzel der Ruthe, welcher sich in die Bedeckungen des linken Hodens hineinzieht, 
so, daß diese noch einige Zeit nachher beim Anfühlen wie wund schmerzen. [v. Gf.] 


Sehr verminderter Geschlechtstrieb; keine Neigung zu Erektionen. [Cp.] 
Empfindung als sollte er Schnupfen bekommen. [Bn.] 


100. Sehr häufiges Niesen mit Kriebeln in der Nase, ohne Schnupfen. [Bn. - v. Gf.] 
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Heftiges Niesen und dann kurzdauernder Fließschnupfen. [v. Gf.] 


Schnupfen mit feuchter Verstopfung der linken Nasenhöhle und zugleich Reißen links am 
Halse unter dem Kinnbacken. [v. Gf.] 


Nach einigen Minuten kurzer, trockner Reizhusten, der mit einem leisen Kitzel im obern 
Theile der Luftröhre anfing und in kleinen Zwischenräumen wiederkehrte. [Cp.] 


Abends nach dem Niederlegen kitzelndes Gefühl, wie von eingeathmetem Staube in der 
Luftröhre, welches zu einem unangenehmen trocknen Reizhusten nöthiget, der sich nicht 
unterdrücken läßt und durch längeres Husten schlimmer wird, etwa eine 1/2 Stunde anhält, 
am Einschlafen hindert (und, nebst einigen andern Symptomen, nach 8 Wochen repetirt). 
[Cp.] 

105. Beim Athemholen einige scharfe Stiche tief in der rechten Brust. [v. Gf.] 

Wellenartiges Reißen unfern der Achselgrube in der rechten Brust. [v. Gf.] 


Beim Zurückbiegen des Körpers, im Sitzen, eine klemmende, schmerzhafte Empfindung im 
untern Theile der Brust und dabei ein drückender Schmerz unter den Rippen linker Seite, 
dicht am Rückgrate; das Vorwärtsbeugen des Körpers beseitiget alles (n. dreiviertel St.). 
[Htn.] 


Druck auf der rechten Brust. [v. Gf.] 
Drückendes, beengendes Gefühl vorn in der Brust. [v. Gf.] 


110. Klemmend-drückende Empfindung im untern Theile der Brust und in der Herzgrube, 
die sich weiter herauf in die Brust und in den Unterleib verbreitet und eine ängstliche 
Unbehaglichkeit erzeugt; öfters zurückkehrend, doch jedesmal beim Gehen verschwindend. 
[Htn.] 


Stumpfes Stechen auf den linken Rippen, eine Hand breit unter der linken Brustwarze. [v. 
G£.] 


Drücken rechts neben dem Rückgrat, in der Gegend der rechten Niere. [v. Gf.] 

Kurzer, ziehender Schmerz in der rechten Seite des Halses, durch Befühlen vermehrt. [v. Gf£.] 
Drückender Schmerz auf der rechten Schulterhöhe unfern des Halses. [v. Gf.] 

115. Brennen auf dem linken Schulterblatte. [v. Gf.] 

Rheumatisches Ziehen und Spannen links im Rücken, unfern der Achselgrube. [v. Gf.] 
Drückendes Reißen in der rechten Seite auf den kurzen Rippen. [v. Gf.] 

Klemmender Schmerz in der linken Seite auf den kurzen Rippen. [v. Gf.] 


Drückend-wunder Schmerz in der linken Achselgrube, als wollte da ein Geschwür entstehen. 
[v. Gf£.] 


120. Rheumatisches Ziehen im linken Schulterknochen. [v. Gf.] 


Sehr empfindlich lähmig-drückender Schmerz am obern Theile des rechten Oberarms; hängt 
der Arm ruhig herab oder wird er nur mäßig bewegt, so fühlt er nichts, sobald er aber gehoben 
wird, scheint er sehr schwer und lähmig; wird er hoch gehoben und rückwärts gedehnt, so ist 
der Schmerz am heftigsten, z. B. beim Hutabnehmen, und zwar an der Insertionsstelle des 
Deltoideus an den Oberarmknochen. Will er den hochgehobenen und rückwärts gedehnten 
Arm abwärts beugen, so verliert er fast alle Kraft und sinkt. [Cp.] 


Dumpf ziehend-reißeneder Schmerz in beiden Vorderarmknochen (n. 1 1/4 St.). [Htn.] 


© 2019 Copyright Hahnemann Institut, Greifenberg Seite 7 


Homöop@thie Edition Digital 


> 


> 


Spannend schmerzhafte Schwerheitsempfindung in den Muskeln des linken Vorderarms. (n. 
10 Minuten.) [Htn.] 


Reißen im rechten Vorderarm etwas oberhalb der rechten Seite des Handgelenks. [v. Gf.] 
125. Reißen an der Fläche des rechten Vorderarms, dicht an der Ellenbogenspitze. [v. Gf.] 


Schnell entstehender stumpfschneidender Schmerz queer durch die Muskeln des rechten 
Vorderarms, eine Spanne von der Handwurzel (n. 3 1/2 St.). [Htn.] 


Schwerheitsempfindung im ganzen linken Arme, so daß er ihn sinken lassen muß (schnell 
vorübergehend). [Htn.] 


Ängstlich sichtbares, schmerzloses, in Paroxysmen wiederkehrendes Zucken im biceps 
brachii des rechten Arms, queer herüber, da wo beide Köpfe sich mit einander vereinigen (d. 
5. u. 6. T.). [Bn.] 


Spannender Schmerz in beiden Oberarmgelenken nahe an der Achselgrube. [v. Gf.] 

130. Reißen auf der untern Fläche des linken Vorderarms, dicht an der Handwurzel. [v. Gf.] 
Rheumatisches Spannen am linken Ellenbogen. [v. Gf.] 

Reißen in der untern Fläche des dicken Theils des rechten Vorderarms. [v. Gf.] 

Brennen in der linken Ellenbogenbeuge. [v. Gf.] 

Drückendes Reißen in dem rechten äußern Mittelhandknochen. [Htn.] 

135. Dumpfes Reißen auf den Mittelhandknochen der linken Hand. [Htn.] 

Reißen im rechten Handgelenk. [v. Gf.] 

Reißen auf dem Rücken der linken Hand. [v. Gf.] 

Ziehender, absetzender Schmerz auf dem Rücken der rechten Mittelhand (n. 2 St.) [Cp.] 


Drückend reißender Schmerz in dem rechten Handwurzelknochen, der durch 
Zusammendrücken mit der andern Hand vermehrt wird, bald nachläßt, bald wieder erscheint. 
[Htn.] 


140. Der linke Daumen und Zeigefinger bekommen oft von selbst, oft nach unbedeutendem 
Druck, ein Kriebeln im vordersten Gliede, als wollten sie einschlafen; es geht aber gleich 
vorüber. [Cp.] 


Drückendes Reißen in der 2. Phalanx des Mittelfingers linker Hand. [Htn.] 


Sehr leichtes und schmerzhaftes Überknicken des hintersten Gelenks des linken kleinen 
Fingers, z. B. beim Reiben der flachen Hände gegeneinander. [Cp.] 


Ziehend reißender Schmerz im vordersten Gliede des linken Zeigefingers, ruckweise, kurz 
dauernd; Abends 9 Uhr. [Cp.] 


An der Spitze des rechten Zeigefingers ein bei Biegungen drückender Schmerz auf einer 
kleinen Stelle, als wollte ein Panaritium entstehen; verging nach 2 Tagen. [Cp.] 


145. Am mittelsten Phalanx des linken Zeigefingers fängt plötzlich Abends der Puls an 
fühlbar und schnell zu schlagen und jeder Pulsschlag ist mit einem empfindlich gichtisch- 
ziehenden Schmerze von hinten nach vorn begleitet, wie mitten im Knochen; einige Minuten 
lang; dann schlug der Puls allmählig langsamer und damit nahm auch der Schmerz ab. [Cp.] 


Kurzes, scharfes Brennen an den Spitzen der drei mittelsten Finger der linken Hand. [v. Gf.] 


Reißen im Ballen des linken Daumens. [v. Gf.] 
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Reißen unter dem Nagel des linken Mittelfingers. [v. Gf.] 


Eine gluckernde schmerzhafte Empfindung tief im zweiten Phalanx des linken Zeigefingers 
(n. 6 St.). [Bn.] 


150. Reißen in den untern Gelenktheilen des Ring- und Mittelfingers der linken Hand. [v. 
G£.] 


Stechendes Brennen auf der innern Seite der untersten Gelenktheile des Ring- und 
Mittelfingers der linken Hand. [v. Gf.] 


Reißen am Knöchel des kleinen Fingers hinterwärts nach dem Handgelenk zu. [v. Gf.] 
Zucken in den Muskeln der Arme und Beine, besonders in der Hüftgegend (n. 2 St.). [Bn.] 


Wenn beim Sitzen die Schenkel auf dem Stuhle ruhen, so entsteht ein Schmerz von der Mitte 
derselben bis nach der Kniekehle herab, als würde der nervus ischiaticus gedrückt. [Cp.] 


155. Im Gelenkkopf des linken Oberschenkels, bei der Bewegung entstehendes, auch in der 
Ruhe ruckweise fortdauerndes, abwärts strahlendes Reißen. [v. Gf.] 


Drückender Schmerz vorn unterhalb des linken Kniees. [v. Gf.] 
Stechendes Reißen gleich oberhalb des linken Kniees. [v. Gf.] 


Auseinanderpressender reißender Schmerz in den untern Enden des linken 
Unterfußknochens, dicht am Fußgelenke. [Htn.] 


Ruckweise wiederkehrendes Reißen im rechten Fußgelenke, im Sitzen; beim Gehen 
verschwindet es. [Htn.] 


160. Drückendes Spannen an und über der Achillessehne des linken Fußes. [v. Gf.] 


Schmerzlich drückende und reißende Schwerheitsempfindung im ganzen rechten 
Unterschenkel, deutlicher sich aussprechend in der Wade. [Htn.] 


Reißen in den linken untersten Gelenken der großen Zehe. [v. Gf.] 


Die rechte große Zehe ist links am Nagel und obendarüber etwas entzündet und schmerzt, als 
wenn der Nagel ins Fleisch gewachsen wäre (welches aber nicht der Fall ist); beim Gehen 
eher vermindert als vermehrt; in den Vormittagsstunden, bei ruhigem Sitzen mehrere Tage 
wiederkehrend; Nachmittags ist Röthe und Schmerz verschwunden. [v. Gf.] 


Spannendes Reißen in den untersten Gelenktheilen der drei kleinsten Zehen des rechten 
Fußes. [v. Gf£.] 


165. Einschlafen der obern und untern Extremitäten mit Kriebeln, früh im Bett und 
Nachmittags im Sitzen (d. 8 - 11ten Tag). [Cp.] 


Oft des Tages Stechen wie von Flöhen, bald auf den Ober- bald auf den Unterarmen, 
Schenkeln, Hüften, der Brust, dem Halse. [Cp.] 


Früh im Bett juckende Stiche hie und da am Körper, wie Flohstiche. [Cp.] 
Aufgeregtes, zittriges Gefühl im ganzen Körper. [v. Gf.] 


Etwas taumlich; setzt beim Gehen die Füße übereinander und wankt (bald nach dem 
Einnehmen). [Cp.] 


170. Um die Mittagszeit, besonders bald nach dem Essen, Gefühl von Abspannung (wie nach 
einem Rausche) und Nüchternheit (n. 8 St. u. n. 3 Tagen). [Bn. - v. Gf.] 
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Früh kann er sich nicht gut aus dem Schlafe finden und ist müde und abgespannt beim 
Erwachen und Aufstehen, was sich dann nach und nach verliert. [v. Gf.] 


Nachtunruhe wegen großer Aufgeregtheit, mit sehr lebhaften zum Theil ängstlichen 
Träumen, mit Aufschrecken bis nach Mitternacht. [v. Gf.] 


Nachmittags Schlummer; er will schlafen, kann aber nicht, da sich ihm immer dunkle, 
undeutliche, verworrene Ideen aufdringen, ohne sie festhalten zu können (n. 3 Tagen). [Bn.] 


Kann Abends nicht einschlafen bis nach 12 Uhr, dann wacht er oft auf, legt sich von einer 
Seite zur andern, träumt etwas, und gegen Morgen wird ihm ganz heiß am ganzen Körper, 
früh dennoch munter (d. 11te u. 12te Nacht). [Cp.] 

175. Sehr schläfrig den ganzen Tag über. [St. - Cp.] 

Sehr lebhafte, meistens angenehme Träume (d. 1. Tag). [v. Gf. - Bn.] 

Sehr viele und unruhige, ängstliche Träume. [St.] 


Verlangen nach Bewegung im Freien, wo er sich anhaltend starke Bewegung macht, ohne die 
geringste Müdigkeit zu empfinden; bei sehr guter Laune, Heiterkeit und Seelenruhe (d. 1sten 
Tag). [Bn.] 

Mehrere Tage hintereinander fröstelt's ihn immer nach dem Essen, so daß er nicht ordentlich 
warm wird, mit dem Gefühl im Unterleibe, als sollte Stuhl kommen und als hinge davon das 
Frösteln ab. [Cp.] 

180. Als er Abends in der warmen Stube mit Jemand über einen unangenehmen Gegenstand 
ganz gelassen sprach, bekam er ein frostiges Zittern am ganzen Rumpfe, welches mit kleinen 
Unterbrechungen sich immer erneuerte und nach geendigter Unterhaltung verschwand. [Cp.] 


Frösteln über den ganzen Körper mit eisigen Händen, das mit öfterem Gähnen und einer 
Empfindung verbunden ist, als müsse er sich öfters dehnen (n. 1/4 St.). [Htn.] 


Gegen Abend erhöhete Wärme des Körpers und angenehme Exaltation des Geistes mit 
besonderer Aufgelegtheit, viel zu sprechen. [v. Gf.] 


Sehr verdrießlich. [St. ] 
Träge; weder zu körperlicher noch geistiger Anstrengung aufgelegt (n. 2 St.). [v. Gf. - Bn.] 


185. Beim Mittagsessen und bald nachher ärgerliche Gemüthsstimmung und dabei so reizbar, 
daß er durch ihn nicht betreffendes Sprechen Anderer empfindlich angegriffen wird, mit 
Druck in der Stirn (wahrscheinlich Wechselwirkung mit Sympt. 184.). [v. Gf.] 


Einige Stunden nach dem Einnehmen eine fast unwiderstehliche Neigung zu singen. [v. Gf. - 
Bn.] 
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